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Struktur und 
Produktionsleistung des westdeutschen Baugewerbes

Dr. Emil v. Lucadou, Wiesbaden

Dem W iederau fbau  w urden  se it dem  Zusam^’enbrudi 
infolge d e r gew altigen  Z erstö rungen  von  Wohn- und 

F abrikgebäuden , v o n  S traßen  und Brücken sowie nicht 
zu le tz t infolge d e r W ohnungsno t im  Bundesgebiet b e 
sondere  A n stren g u n g en  gew idm et. F ür seine Durch
führung  is t das B augew erbe der wesentliche Faktor. 
S eine S te llung  im  W irtschaftsleben  — gemessen am 
A rb e itsk rä fteb ed arf d e r einzelnen  W irtschaftsbereiche 
—  w ird  am  deu tlichsten  dam it ausgew iesen, daß im 
B undesgebiet v o n  100 E rw erbspersonen  fast 8 im Bau
gew erbe  und  34,4 in  d e r übrigen  Industrie und im 
H andw erk  tä tig  sind. Durch das Baugewerbe haben  
e tw a  3,7 M ill. M enschen im B undesgebiet ihr Brot.
Das B augew erbe gehö rt zur Bauwirtschaft. Dieser Be
griff bezeichnet das v e rtik a le  Zusam m enwirken vo lk s
w irtschaftlicher F ak to ren  zur E rstellung  von Bau
le istungen . Es gehö ren  zur Bauw irtschaft als K ern
stück das eigen tliche B a u g e w e r b e  mit 177 000 
B etrieben  und IV2 M illionen Beschäftigten, ferner die 
B a u s t o f f i n d u s t r i e  (Teile der Industriegruppe 
,.S teine un d  E rden" und  ,,Sägerei und  H olzbearbei
tung" m it 25 000 B etrieben  und  390 000 Besdiäftigten) 
und  d e r B a u s t o f f h a n d e l  m it 7 500 Betrieben 
u n d  2S000 B eschäftigten.

DIE GLIEDERUNG UND BETRIEBSSTRUKTUR 
D as B augew erbe, v o n  dem  h ier in  w eiterem  Maße die 
R ede ist, w ird  (nach der A rbeitsstä ttensystem atik ) in 
das Bau-, A usbau- und  B auhilfsgew erbe gegliedert. Die 
B etriebe des B augew erbes, die zum  Hoch-, Tief- und 
Ingen ieu rbau , zum  Spezialbau, zur Zimmerei und 
D achdeckerei sow ie (allerd ings nicht einheitlich) zum 
V erpu tzergew erbe* ) gehören , w erden  als B a u -  
h a u p t g e w e r b e  zusam m engefaßt. Zum A u s 
b a u g e w e r b e  rechnen die B auinstallation und das 
e igentliche A usbaugew erbe  w ie G laserei, M alerei, 
Fußboden- u n d  W an d p la tten legere i sow ie Öfen- und 
H erdsetzere i. A ls B a u h i l f s g e w e r b e  gelten  
Schornsteinfeger-, F assadenrein igungs- und G erüste
b aube triebe .
In  der P rax is w erden  die A rchitektur- und die V er
m essungsbüros, d ie  der V orbere itung  und P lanung 
d ienen, nicht zum  B augew erbe gerechnet. Ebenso w ird 
d e r Teil d e r Industrieg ruppe „Stahlbau", der S tah l
brücken, S tahlhoch- und S tah lw asserbau ten  herstellt 
und  auf den  30— 40"/» des G esam tum satzes dieser 
In dustrieg ruppe  en tfallen , in  der Regel n i c h t  in  das 
B augew erbe, ja  nicht einm al in  die Bauwirtschaft

E ntspredlend der statistischen Praxis wird das V erputzergewerbe 
b is  1951 beim  A usbaugew erbe erfaßt.

einbezogen, obw ohl er äußerlich als Bau in  Erschei
nung tr itt. Schließlich w erden  ihm  nicht die B auabtei
lungen  und  Bauhöfe vo n  B ahn und  Post, von  Ge
m einden, K reisen und  Industriebetrieben  zugerechnet, 
d ie ebenfalls m itun te r um fangreiche B auarbeiten  aus
führen.
Das B augew erbe um faßt H andw erks- und Industrie
betriebe. Das A usbau- und das B auhilfsgew erbe ge
h ö ren  fast geschlossen zum  H andw erk; aber im  Bau
haup tgew erbe is t in  den  Industriebetrieben  e tw a ein 
D ritte l a lle r Beschäftigten tätig . D iese T rennung nach 
Industrie  und  H andw erk  geh t zurück auf g liederungs
technische G esichtspunkte im  Rahm en der ,,O rgan i
sa tion  der gew erblichen W irtschaft" von  Septem ber 
1934. Is t es aber schon nahezu  unmöglich, v o lk sw irt
schaftlich und  rechtlich allgem ein  gültige und  an 
e rkann te  G renzen zw ischen Industrie  und  H andw erk  
zu ziehen, so w ird  dies im B auhauptgew erbe b e 
sonders schwierig. D ie U nterscheidung nach Bau
industrie  und  B auhandw erk läß t sich nach ob jek tiven  
M erkm alen nicht festlegen. Beide arbeiten  nicht für 
den ,,M ark t", sondern  für e inen  A uftraggeber an 
einem  jew eils  neuen  O bjek t. V om  A uftrag  h e r b e 
stim m en sich der M enschen-, der M ateria l- und  der 
G eräteeinsatz. Die auftauchenden Problem e sind je 
nadr dem  Umfang und  der A rt des A uftrages die 
gleichen, unabhängig  davon, ob es sich um  einen  Be
trieb  handelt, der dem  handw erklichen oder in 
dustrie llen  Fachverband nahesteh t. Infolgedessen w ird  
d ie Z ugehörigkeit auch oft durch an d ere  als fachliche 
M om ente (z. B. die T radition) beeinflußt und  erm ög
licht ke ine  ob jek tive  Bestimm ung. S eitens der H and
w erksverbände w ird  d ah er als K riterium  der Zu
gehörigkeit zum  H andw erk  die E intragung in  die 
H andw erksro lle  angesehen.
Die T ätigkeit des B augew erbes ers treck t sich auf die E r
richtung und  Instandhaltung  vo n  Hoch- und  T iefbauten: 
A rbeitsstä tten , öffentlichen G ebäuden, V erk eh rs
und  W asseran lagen  und  W ohnungsbauten , d ie ' aus 
sozialen G ründen besondere Beachtung finden. Dem 
B auhauptgew erbe obliegt die E rstellung der Bau
objek te , ihre W iederherstellung , Um-, A n- und Er
w eiterungsbauten . N ur im H inblick auf den Hochbau 
w ird  oft von  ihm als R ohbaugew erbe gesprochen. Das 
A usbaugew erbe m acht d ie B auten en tsprechend den 
jew eiligen  A nsprüchen gebrauchsfertig . Das B auhilfs
gew erbe hat, w ie der N am e sagt, h ierbei H ilfsfunk
tionen. Die Entw icklung des B auhauptgew erbes ist 
nicht n u r für dieses, sondern  für d ie  Bauwirtschaft in
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ih re r G esam theit m aßgebend. A ls „Schlüsselgew erbe" 
bestim m t es darüber h inaus den  G eschäftsgang zah l
reicher anderer Industriegruppen.
Das B augew erbe unterscheidet sich von  dem  übrigen  
p roduzierenden  G ew erbe durch eine Reihe vo n  Eigen
heiten , deren  K enntnis für jeden, der m it ihm  zu tun  
hat, w ichtig ist. Im  G egensatz zu anderen  G ew erbe
zw eigen w erden  dem  B augew erbe die A rbeitsp lätze, 
also die Bauplätze, und  oft auch die B aupläne vom  je 
w eiligen  A uftraggeber oder B auherrn  zur V erfügung 
gestellt. P lanung und A usführung liegen  also in v e r
schiedenen H änden, die nicht im m er von den gleichen 
In teressen  gele ite t w erden. P lanm äßige P roduktions
vorbere itungen  von  langer H and, w ie sie für jeden  
anderen  Betrieb als G rundlage des Erfolges oft w esen t
lich sind, sind m eist nicht möglich. D aher is t das o rga
nisatorische Problem  in  B aubetrieben größer als in  der 
Industrie  und  b ring t ständig  neue  A ufgaben, w eil die 
A rbe itss tä tte  m it jedem  Bau nach Größe und  Lage 
w echselt. B esondere F ragen  ergeben  sich im Zu
sam m enhang m it der F inanzierung nicht n u r für den 
B auherrn, sondern  auch für das Baugew erbe, da das 
E igenkapital der B etriebe im  V erhältn is zum Bau
o b jek t in  der Regel gering ist. A ndererse its  is t das 
Risiko des B auunternehm ers größer als in  der In 
dustrie  w egen der Schw ierigkeit, sich durch E igentum s
vo rbehalte  o der A usübung des Pfandrechtes v o r V er
lusten  zu schützen. Die verb au ten  oder e ingebauten  
Sachen w erden  nach zw ingenden gesetzlichen Bestim 
m ungen (§§ 93 und  94 BGB) w esentliche B estand teile  
des G rundstückes, auch w enn  in  den L ieferungsbe
d ingungen E igentum svorbehalte zum  A usdruck kom 
m en. Auch e ine  S icherungshypothek m it R angvor
b eh a lt (§§ 648 und  881 BGB) verm ag  häufig
nicht über die W ertm inderung  e ingebau te r G egen
stände und U nverw ertbarkeit von  B auw erken für 
Spezialbau ten  h inw egzuhelfen, w enn  Z ahlungs
schw ierigkeiten  auftauchen.
Das B augew erbe is t von  d e r W itte ru n g  abhängig, 
so daß in  den  W in term onaten  häufig  eine E instellung 
d e r  A rbeiten  und im S pätherbst ihre Forcierung  n o t
w endig  w ird. Die A bhängigkeit von  dem  W ette r hat 
für das B augew erbe e inen  deutlich spü rbaren  saiso
nalen  R hythm us bedingt. D ieser ha t dazu geführt, daß 
d ie B auarbeiten  —  je  nach den W itte ru n g sv erh ä lt
n issen  —  ab F ebruar o d e r M ärz in  den folgenden M o
na ten  an U m fang w achsen, in  den M onaten  A ugust bis 
O k tober e inen  H öhepunkt erreichen und dann  w ieder 
zu einem  T iefpunkt zurückkehren. G röße und  Lei- 

■ stungsfäh igkeit der e inzelnen B etriebe un terliegen  
dah er im  B augew erbe stä rk e ren  Schw ankungen als in  
anderen  G ew erbezw eigen.
Zu den E igenarten  im B augew erbe gehört auch das 
Problem  der B ildung des „angem essenen" Preises, das 
schw ieriger zu lösen  is t als in  v ie len  anderen  W irt
schaftszw eigen. M ehr noch als in  ihnen gilt, daß der 
n ied rigste  P reis oft nicht d e r günstigste  is t; denn die 
geforderte  Leistung, insbesondere im Tiefbau, ist oft 
v o n  zahlreichen U nsicherheitsfaktoren  belaste t, die die 
A bgabe eines K ostenanschlages erschw eren. Die W e tt
bew erbslage w ird  dadurch kom pliziert, daß dem  A uf
traggeber in  der R egel w eder e in  Preisvergleich  noch

eine Ü berw achung der B auarbeiten  möglich is t und 
daß B aum ängel erst nach langer Zeit auftre ten . D am it 
obliegt dem  B auunternehm er aber auch eine besondere 
V eran tw ortung  gegenüber dem B auherrn, die sich da
durch erhöht, daß die Errichtung von  B auw erken zu
gleich eine V erpflichtung gegenüber den sie b e 
nutzenden  M enschen in sich träg t. Zwischen Bau
h e rren  und  B auunternehm ern  m uß daher im a ll
gem einen zunächst ein  persönliches V ertrau en sv er
hältn is vo rhanden  sein.

Insgesam t um faßte das B augew erbe )̂ (also ohne 15 600 
A rchitek turbüros und  V erw altungen) im H öhepunkt 
der Saison 1950 177 000 B etriebe m it IV2 M illionen 
Beschäftigten. Rund 40 */o der B etriebe, aber über 
70 Vo der Beschäftigten sind dem  B auhauptgew erbe 
zuzurechnen.

B etriebe und  Beschäftigte im  B augew erbe 1950

Zweig Betriebe 
A nzahl in Vo

Besdiäftigte 
A nzahl in •/•

Install.- u. A usbaugew erbe 103 5QQ 58,2 426 000 28,1
Bauhauptgew erbe 70 600 39,8 1 077 000 71.1
Bauhilfsgewerbe 3 500 2,0 10 000 0.8
Insgesam t 177 600 100,0 1 513 000 100,0

Bei durchschnittlicher Beschäftigung erg ib t sich etw a 
folgende V erteilung  der B etriebe und der Beschäftigten 
des B auhauptgew erbes;

BelriebsgröBen im  B auhauptgew erbe
(in •/.)

Beschäftigtenzahl Betriebe Beschäftigte

1—9 70,0 17,3
10—19 14.1 12,9
20—49 9,9 20,3
50—99 3.7 17,2

100—2000 2,3 32,3
Insgesam t 100,0 100,0

M ehr als ®/io d er B etriebe m it 85 Vo der Beschäftigten 
be trieben  Hoch-, Tief- und  Ingenieurbau, z. T. in  V er
bindung m it Sägew erken, Zim m erei und B austoff
handel. Die durchschnittliche B etriebsgröße lieg t bei 
d iesen  B etrieben etw a bei 20 Beschäftigten. Die größ
ten  B etriebe befinden sich dort, wo der T iefbau eine 
Rolle spielt, se i es in  V erbindung  m it Hoch- oder als 
re in e r Tief- und  Ingenieurbau. 35 Vo der B etriebe m it 
13 Vo der B eschäftigten sind Zim merei- (Vs) oder Dach
deckereibetriebe (Vs). B esonders in den Spezialbau
betrieben , noch s tä rk e r in Zim m erei- und  Dach
deckereibetrieben  herrschen  K leinbetriebe vor.
Im Bauhauptgewerbe haben m ittlere und größere Betriebe 
ein stärkeres Gewicht als in den beiden anderen Gruppen, 
in denen der Kleinbetrieb vorherrsdit. Eine kleine Zahl von 
Hocäi-, Tief- und Ingenieurbau-Unternehmen hat neben der 
H auptniederlassung eine Zweigstelle, z. T. sogar im Ausland. 
Ausgesprochene Großbetriebe sind im Bauhauptgewerbe 
seltener vorhanden als in anderen Gewerbegruppen. Dies 
ergibt sich bereits, wenn die Aktiengesellschaften des Bau
gewerbes im Rahmen des A ktienkapitals aller Gesellschaften 
betrachtet werden. Im Bundesgebiet sind etwa 2 700 Aktien
gesellschaften m it einem Kapital von rd. 15 Mrd. DM vor
handen, im Baugewerbe nur etwa 40 Gesellschaften (1,5 Vo)

, m it nur 85,6 Mül. DM Kapital (0,6 Vo). Es überwiegt im 
Baugewerbe der Unternehm er als Einzelperson.

Zur sta tistisd ien  Beobachtung des Baugewerbes im B undesgebiet 
stehen z. Zt. die Ergebnisse der A rbeitsstä ttenzählung 1950, der 
H andw erkszählung von 1949 und speziell für das B auhauptgew erbe 
d ie jährlid i im Ju li durchgefühtte Totalerhebung und d ie m onat- 
lid ie  B auw irtsd iaftsberid itersta ttung zur V erfügung. Die Eigen
arten  des Baugewerbes bew irken an den einzelnen Erhebungs
term inen voneinander abw eidiende Ergebnisse.
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Die R echtsform en Im Bauhauplgew erbe

Rechtsform.
Anteil an den 

B etrieben Besdiäftigten

Von e iner oder m ehreren  Personen
(nicht o. H. G. und K. G.) betrieben  94,9 66,0

O ffene H andels- bzw. K om m anditges. 3,5 20,5
Ges. mit beschränkter H aftung 0,9 7,4
A ktiengesellschaften  0,0 4,6
E ingetragene G enossenschaften 0,1 0,2
In sonstigen  R echtsform en 0,6 . 1,3
(Quelle: A rb e itsstä ttenzäh lung  1950)

O ft liegen  so um fangreiche Bauaufgaben vor, daß 
a lle in  die erforderliche Zwischenfinanzierung das 
K apita l- u n d  K reditvo lum en e inze lner Betriebe über
ste ig t. Um d iese r D iskrepanz zw ischen Auftragssumme 
u n d  E igenkap ita l zu entgehen , w erden  ln der G egen
w art häufig  „A rbeitsgem einschaften" gebildet, an 
den en  sich m eh re re  B etriebe beteiligen . Es handelt 
sich m eist um  d ie  Bildung e iner Gesellsdiaft bürger- 
lid ien  Rechts nach §§ 705 ff BGB zur Erreidiung eines 
bestim m ten  gem einsam en Zweckes. In  diese b ringen 
die F irm en A rb e itsk rä fte  und  G eräte  ein. Die G esell
schaften  nehm en  ab e r au d i selbständig  Einstellungen 
vor. Ih re  O rgane  sind  die Geschäftsführung, die m eist 
v o n  dem  federfüh renden  M itglied gestellt w ird. Und 
d ie  M itg liederversam m lungen . N eben  diesen „ed iten" 
A rbeitsgem einschaften  oder „A rge", die rechtlich 
se lb ständ ige  N eug ründungen  m it e igener Rechnungs
legung  sind, g ib t es andere Zusammenschlüsse, bei 
denen  die b e te ilig ten  B etriebe ih re  volle Selbständig
k e it b eha lten . W äh ren d  in dem  ers ten  Fall der Bau
h e rr  den  B auvertrag  m it der selbständigen, als U n ter
nehm en  zu betrach tenden  A rbeitsgem einschaft ab 
schließt, w ird  bei d e r unselbständ igen  A rbeitsgem ein
schaft d e r A rb e itsv e rtrag  von  dem  Bauherrn m it den 
einze lnen  U nternehm ern  abgeschlossen. Der feder
füh rende  B etrieb  tr it t  n u r als W ortführer der am  G e
sam to b jek t b e te ilig ten  B etriebe auf.
S d iließ lid i sei noch auf eine w eite re  U nternehm ungs
form  im  B augew erbe h ingew iesen, auf die des „G e
n era lu n te rn eh m ers" . In diesem  Fall schließt der Bau
h e rr  m it dem  H aup tun ternehm er ab. Dieser beauftrag t 
se in e rse its  im  R ahm en des G esam tbauvertrages andere 
U n te rn eh m er m it T eilaufgaben oder Fachlose. D iese 
Rechtsform  is t v o r  allem  im  Zusammenhang m it den 
B auaufträgen  d e r am erikanischen Besatzungsmacht be
k a n n t gew orden . S ie darf nicht m it der des ,,G eneral
m an ag e rs"  verw echselt w erden, bei der ein U nter
n eh m er e inen  Auftra^g gegen  Provision w e ite rv e r
m itte lt, ohne ihn  m itauszuführen  oder zu leiten. 
F ü r die vo lksw irtschaftliche Beurteilung des Bau
gew erbes sp ie lt die Zahl der B etriebe eine geringere 
Rolle als in  anderen  Industrie- oder H andw erks
zw eigen , w eil e in  B aubetrieb  ke ine  bestimmte A r
be itsp la tzk ap az itä t besitzt. Die K apazität des Bau
gew erbes hän g t vo n  den verfügbaren  A rbeitskräften, 
M aschinen und  u n te r U m ständen von den  Bau
m a te ria lien  ab.

BESCHÄFTIGTENSTRUKTUR
F ü r die G röße der B etriebe is t vo r allem  ihr Sitz m aß
gebend. In  G ebieten  m it vorherrschend ländlicher 
S ied lung  sind  die B aubetriebe in der Regel von  ge
ringerem  U m fange als in  solchen m it starker W irt
schafts- und  M enschenballung, in  denen sich daher

auch zahlreichere und  im  einzelnen  g rößere Bau
aufgaben  ergeben. In folgedessen lieg t auch die Zahl 
der im B auhauptgew erbe Beschäftigten je  10 000 E in
w ohner, die im  B undesgebiet rund  200 beträg t, z. B. 
in  N ordrhein-W estfalen  e tw a bei 222, in  N ied er
sachsen ab er etw a bei 177. Nach der A rb e itss tä tten 
zäh lung  von  1939, also in  der V orkriegszeit, s te llte  
sich diese B esdiäftig tenzahl im B undesgebiet je  10 000 
E inw ohner auf rund  240. A uf den Kopf der B evölke
rung  bezogen b le ib t also die Zahl der Beschäftigten 
d ieser Zeit gegenüber nicht unw esentlich zurück.
D er A nte il der H eim atvertriebenen  lieg t bei rund  20 "/e 
a lle r Beschäftigten, w äh rend  der A nteil der V er- . 
triebenen- und  der Z ugew andertenbetriebe  sich auf 
nu r 3,9 bzw. 1,0 “/o der G esam tzah l der B etriebe des 
B auhauptgew erbes stellt. D er hohe A nteil der H ei
m a tvertriebenen  an den  Beschäftigten e rk lä rt sich 
nicht zuletzt daraus, daß v ie le  die A rbe iten  des Bau
hilfsarbeiters übernahm en, w eil es ihnen  unmöglich 
w ar, ih ren  e rle rn ten  Beruf auszuüben.
Im B auhauptgew erbe finden im  B undesgebiet fast' 
ausschließlich m ännliche Personen  A rbeit. N ur in  den 
Büros und  bei A ufräum ungsarbeiten  w erden  weibliche 
A rbeitsk räfte  beschäftigt. Ih r A nteil an  der G esam t
zahl lieg t e tw a bei 2"/o. Die B eschäftig tenstruktur 
zeig t e tw a fo lgende Zusarhm ensetzung (in Vo):

Inhaber 7,4
K aufm ännisdie u. technische A ngeste llte  u. Lehrlinge 4,3 
Poliere und H ilfspollere 6,3
Facharbeiter 37,0
H elfer und H ilfsarbeiter 35,0
Lehrlinge und Umschüler______________________________ lOJ)
Insgesam t 100,0

Bei den Facharbeitern  überw iegen  bei w eitem  die 
M aurer. Sie ste llen  e tw a 21 V# a lle r Beschäftigten. A uf 
3 M aurer kom m t e tw a 1 Zim m erm ann. D er A n te il der 
anderen  F acharbeitergruppen  is t e tw as größer als der 
der Zim m erer. H elfer und  H ilfsarbeiter haben  in  Be
trieben  m it 50 und  m ehr Beschäftigten besonderes G e
wicht, Umschüler und Lehrlinge in  k leineren .
Die Z usam m ensetzung der B eschäftigten u n te rlieg t 
jahreszeitlichen  Schw ankungen. Bei den  G ruppen der 
Inhaber, der A ngeste llten  und  der gew erblichen L ehr
linge besteh t ein re la tiv  konstan tes Beschäftigungs
verhältn is . V on 100 Facharbeitern  im  O k tober w erden  
in den größeren  B etrieben rund  30, aber v o n  100 
H elfern  und  H ilfsarbeitern  etw a 40 im  W in te r en t
lassen. In  k le ineren  B etrieben haben  die E ntlassungen 
in den W in term onaten  noch größeren  Umfang.
Im G egensatz zu der A rbeitslosigkeit im  W in te r erg ib t 
sich im  Spätsom m er, A nfang H erbst, im  H öhepunkt 
der Saison, in den  B rennpunkten  des Baugeschehens 
oft e in  spü rb arer M angel an  Facharbeitern. W enn noch 
im m er arbeitslose  Fachkräfte v o rhanden  sind, so e r
k lä r t sich dies daraus, daß d iese in  abgelegenen  Be-' 
z irken  ohne B auarbeiten  w ohnen und  nicht a n 'd ie  
S te llen  des Bedarfs v erm itte lt w erden  können.

MASCHINELLE AUSRÜSTUNG 
Im  B auhauptgew erbe is t im  T iefbau die V erw endung 
v o n  M aschinen bere its  se it längerem  gebräuchlich. Im 
Hochbau herrschen noch herköm m liche handw erkliche 
A rbeitsm ethoden  vor. E rst in  jü n g s te r Zeit gew innen 
M echanisierung und  R ationalisierung  an Boden. Im  Z u
sam m enhang m it der um fangreichen B autätigkeit der
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Ja h re  1950 und  1951 h a t das B auhauptgew erbe seinen  
G erä tebestand  beträchtlich verg rößert. W ird  der Ge
räte- und  M asdiinenbestand  in den 18 w ichtigsten 
A rten  von  1950 =  100 gesetzt, so ist e r  im Jah re  1951 
auf 109,8 gestiegen. W ährend  v o r dem  zw eiten  W elt
k rieg  G eräte  und M aschinen vorw iegend  von  den 
G roßbetrieben  verw ende t w urden, sind in der 
jüngsten  Zeit auch Icleine und m ittle re  B etriebe häufig- 
zum  Einsatz von  M aschinen übergegangen , w ie aus 
den  nachstehenden B estandszahlen  v o n  1950 zu e r 
kennen  ist:

Anzahl G eräte
davon in Betrieben 

m it -weniger als 
50 Besdiäftigten

Turm drehkranen
Bauaufzügen
Kom pressoren

rund 72 ®/o 
rund 70 "/o 
rund 63 “/»

Rammen
Förderbändern
Baggern

rund 45 •/« 
rund e o '/« 
rund 39 »/•

W eit s tä rk e r noch als im B auhauptgew erbe tr itt jed en 
falls das handw erkliche E lem ent in  Erscheinung. Es 
gibt im B undesgebiet 21 000 B etriebe m it rund  93 000 
Beschäftigten, d ie K lem pnerei, Gas- und  W asse r
insta lla tion , sow ie 16 000 m it 75 000 Beschäftigten, die 
E lek tro insta lla tion  betreiben.
Bei den übrigen  B etrieben überw iegen  solche, die 
M alerei für sich a lle in  oder in  V erb indung  m it anderen  
H andw erken  betreiben :

51 000 Betonmischer 60 “/•
25 OOO Bauaufzüge 55 ”/o
16 000 N utzkraftw agen u. Zugm acdiinen 55 “/•

Zum überw iegenden  T eil gehören  die nachstehenden 
G eräte  g rößeren  B aubetrieben;

6 200 Lokom otiven 3 400 Straßenw alzen
für 60er u. 90er Spur 6 900 Kom pressoren

115 000 M uldenkipper 5 000 Rammen
2 800 Bagger 6 500 Förderbänder

D iese Z ahlen  erm öglichen allerd ings n u r einen  groben 
Überblick, w eil w eder das B aujahr noch d e r A b
nutzungsgrad  der einzelnen G eräte  bekann t ist. Für 
W irtschaftsrechnungen ist aber die N utzungsdauer 
ausschlaggebend; sie is t v o n  d e r  A bnutzung durch G e
brauch, von  W itterungsein flüssen  und der technischen 
Entw icklung abhängig. Die N u tzungsdauer des Durch
schnittsgerätes e ines G erä teparks von  Hoch-, Tief- 
und  Ingen ieurbauunternehm en w ird  m it etw a 10 Jah ren  
angesetzt. Die um fangreiche B aum aschinenproduktion 
d er Jah re  1949— 1951 läß t aber darau f schließen, daß 
eine größere Zahl von  neuen  M aschinen und  G eräten  
vorhanden  ist, zum al besonders die großen U nter
nehm ungen einen  erheblichen Teil ihres a lten  G erä te
bestandes durch den Zusam m enbruch von  1945 im In- 
und A uslande verlo ren  haben. Ein w eite re r N achteil 
der h ier m itgeteilten  B estandszahlen erg ib t sich daraus, 
daß sie ke ine  G rößenunterschiede erkennen  lassen, 
jedoch feh len  h ie rüber U nterlagen.
Im G egensatz zu den in  der Industrie  au fgestellten  
M aschinen w ird  der M aschinen- und  G erä tebestand  im 
B augew erbe oft lange  Zeit nicht eingesetzt. Selbst im 
Ju li w aren  in  den  Jah ren  1950 und  1951 n u r e in 
gesetzt von  den

Betonmischern rund 76 ‘/* Pumpen rund 37 '/•

Zweig Betriebe Beschäftigte

M alerei, Lackiererei usw. 51 600 187 400
S tukkateur-, G ipser-, V erputzergew erbe 4 ßOO 35 400
G laserei A m 15 300
Boden- und W andplattenlegerei 2 300 12 600
Ofen- und H erdsetzerei 2 900 6 300
Sonstige 800 3 000
Insgesam t 67 000 2 ^  000

N ach der A rbeitsstä ttenzäh lung  1950 w aren  B etriebe 
und  Beschäftigte des Installa tions- und  A usbau
gew erbes im Septem ber 1950 auf folgende B etriebs
größen v e rte ilt (in Vo):

Betriebsgrößengliederung 1950
Beschäftigten- Installation  A usbaugew erbe

zahl Betriebe Beschäftigte Betriebe Besdiäftigte

1 23,6 5,2 33,2 8,6
2—4 44,0 27,3' 44,1 31,1
5—9 23,4 32.9 15,6 25,5

10^19 7,1 19,7 5,1 16.8
20—49 1.7 10,6 1.7 12,3
50—99 0,2 2,9 0,3 4,5

100—550 0,0 1,4 0,0 1,2

Die durchschnittliche B etriebsgröße s te llt sich n u r auf 
4,4 bzw. 4,7 Beschäftigte.
Im A usbaugew erbe lieg t die Zahl der w eiblichen A n
geste llten  bei 3 °/o, im Installa tionsgew erbe bei 7,6 Vo. 
D er A nteil der H eim atvertriebenen  b e träg t in  beiden  
G ruppen e tw a  8 Vo, is t also infolge der an teilig  g rö 
ßeren  Zahl der Inhaber w eit n ied riger als im Bau
hauptgew erbe.
98,9 Vo der B etriebe m it 94,2 Vo der Beschäftigten w er
den von  e iner oder m ehreren  Personen betrieben, ohne 
als Firm a handelsgerichtlich e inge tragen  zu sein. Bis 
zu 1 Vo der B etriebe m it 4,9 Vo der Beschäftigten sind 
O ffene H andels- oder K om m anditgesellschaften. D er 
R est v e rte ilt sich auf andere  Rechtsformen. W ährend  
in  d e r V erte ilung  auf die B etriebsgrößen d ie  In s ta l
lations- und die übrigen  A usbaubetriebe große Ä hn
lichkeit besitzen, zeigen sich in der Beschäftigten- 
s tru k tu r U nterschiede:

Beschäftlgtenstruktur in V»

Um die teu re  A nschaffung g roßer M aschinen, die m it
u n te r n u r für e inen  bestim m ten A uftrag  benötig t 
w erden, zu verm eiden, is t es in  stärkerem  Umfange 
als in  anderen  W irtschaftszw eigen gebräuchlich, sich 
G eräte  auszuleihen.

DAS AUSBAU- UND BAUHILFSGEWERBE 
Für das I n s t a l l a t i o n s -  u n d  A u s b a u 
g e w e r b e  sind  unsere  K enntnisse der G rößenord
nungen  und  zum  Teil auch der V erhältn isse  n id it so 
w eitgehend  w ie für das B auhauptgew erbe. Es liegt in  
der N a tu r der V ielfalt d e r Erscheinungsform en und  
der K om binationsm öglichkeiten d ieser G ruppen, daß 
ü ber sie gew onnene E rkenntn isse  nicht den gleichen 
A nspruch auf A llgem eingültigkeit besitzen  w ie dort.

Beschäftigtengruppe Insta lla tions- 
qew erbe )̂

im Ausbau- 
qew erbe *)

Tätige Inhaber 22,7 29,7
M ithelfende Fam ilienangehörige 5,6 4,0
G esellen und Facharbeiter 40,2 40,8
A rbeiter (an- und ungelernte) 4,2 8,5
Handw. Lehrlinge und Umschüler 22,4 14,8
A nlernlinge und G ewerbegehilfen 0,4 0,4
Techn. und kfm. A ngest. und Lehrlinge 4,5 l.Ö
Insgesam t 100,0 100,0

E lek tro insta lla teure  (124), Bauklem pner (125), Gas- und W asser
insta lla teure  (126), Klempner und In s ta lla teu re  (131).
*) Platten- und F liesenleger (108), Steinholzleger (100), M osaik- 
und Terazzoleger (112), S tukkateure  (Gipser) und V erputzer (116), 
M aler und A nstreicher (121), Bauglaser (122), O fensetzer (123). 
(Quelle: H andw erkszählung Sept. 1949)

Die Zahl der Inhaber —  auf 100 berechnet —  erreicht 
im A usbaugew erbe fast 30. Infolge der im In sta lla tions
gew erbe häufiger vo rhandenen  V erkau fss tä tten  is t der 
A nteil d e r A ngeste llten  h ie r erheblich h öher als im
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A usbaugew erbe . A u d i die G ruppe, die im B auhaupt
gew erbe  als bedeu tungslos angesehen  wird, näm lid i 
d ie  der „m ithelfenden Fam ilienangehörigen" is t in 
fo lgedessen  s tä rker. Im  Installationsgew erbe is t die 
Z ahl d e r L ehrlinge m it 22,4 “/o außerordentlidi hodi. 
D ies lieg t e inerse its  daran , daß besonders die E lek tro
in s ta lla tio n  vo n  d e r zu r A usb ildung  kommenden J u 
gend seh r g e sd iä tz t w ird, andererse its  aber aud i da
ran , daß oft die L ehrlinge n a d i ih re r Lehrzeit in dem 
K lem pnerhandw erk  als F ad ia rb e ite r in die M etallin 
du strie  abw andern , in  der die Lohn- und A rbe itsver
h ä ltn isse  häufig  b esser sind als in  den handw erklidien 
K le inbetrieben . D er handw erk lid ie  Charakter kom m t 
in  d e r B esd iä ftig tenstruk tu r des Installations- und 
A usbaugew erbes k la r  zum  A usdrudc; Inhaber (M ei
ster), G esellen  und  L ehrlinge .'In  beiden G ruppen w er
den  oder sind  85,3 Vo han d w erk lid i gesdiult.
D as B a u h i l f s g e w e r b e  sp ie lt gegenüber den g ro 
ßen  G ruppen  des B auhaupt- und  des A usbaugewerbes 
e ine  geringe  Rolle. D er g röß te  Teil davon sind Sdiorn- 
s te in fege r (3 300 B etriebe m it 8 200 Besdiäftigten). Es 
gehö ren  fe rn e r 140 G erüstbaubetriebe  mit e tw a 1 100 
B esd iäftig ten  zu d ieser K lasse.
M it den  h ie rm it e rfaß ten  B etrieben des A usbauge
w erbes is t a lle rd ings nod i n id it die volle Zahl der am 
Bau tä tig en  H andw erke  gegeben. Es fehlen die n id it 
a ls A usbaugew erbe  erfaß ten  Bautisdiler, B ausdilosser 
und  Z en tra lheizungsbauer sow ie ein b e träd itlid ie r 
T eil d e r Bau- und  M öbeltisd iler und der Sdilosser. 
V on ih n en  e rh a lten  insgesam t e tw a 32700 B etriebe 
m it 141 000 B esd iäftig ten  unm itte lbar durdi die Bau
tä tig k e it A rbeit.

DIE LEISTUNGEN
D as B augew erbe w ird, w ie jedes Gewerbe, sinnfällig 
in  se in er B edeutung d u rd i seine Leistungen dargestellt. 
H ie rbe i e rgeben  sid i insofern  Sdiw ierigkeiten, als es 
an g esid its  d e r M ann ig fa ltigkeit der Bauwerke des 
H od i- un d  T iefbaus n id it m öglid i ist, seine P roduk
tion  in  e in h e itlid ien  M aßen zum  Ausdrudc zu bringen. 
A u d i bei e in e r G liederung n a d i dem Bauzwedc b e 
s te h e n  in nerha lb  der einzelnen  Bauarten so große 
U ntersd iiede , daß au f das E ndprodukt bezogene sinn
v o lle  M aße n id it zu finden sind.
A uf den  Bauzwedc abgeste llt w erden  im allgem einen 
n ad is teh en d e  B auarten  un tersd iieden : 
W o h n u n g s b a u t e n ,  d ie  überw iegend oder u n 

m itte lb a r dem  W ohnbedürfn is dienen; 
l a n d w i r t s c h a f t l i c h e  B a u t e n ,  d. h. Sdieu- 

nen, Silos, E n tw ässerungsan lagen , Ställe, U n ters te ll
räum e fü r lan d w irtsd ia ftlid ie  Geräte; 

g e w e r b l i c h e  B a u t e n ,  also alle gew erb lid ien  
Z w ed ien  d ienenden  Bauten, au d i z. B. B ürogebäude, 
K inos, G as- und W asserw erke, Lagerhäuser, G ara
genbetriebe , M ühlen, Sägew erke, Ziegeleien u .a .m .;  

V e r k e h r s b a u t e n ,  die überw iegend dem V er
k eh r d ienen, w ie Straßen, H äfen, Kanäle, Brücken, 
F lugplätze, G aragen, B auten vo n  Bahn und  Post; 

ö f f e n t l i c h e  B a u t e n ,  die für die A usübung 
s ta a tl id ie r  und  kom m unaler Funktionen benötig t 
w erden . Schulen, K irdien, Sportanlagen; 

T r ü m m e r b e s e i t i g u n g  u n d  A b b r u c h .

In  jü n g ste r Zeit w erden  V erkehrs- und  öffen tlid ie  Bau
ten  m eist zusam m engefaßt, und  dafür w ird  n ad i H odi- 
und  T iefbau in  d iesen  beiden  B auarten  un tersd iieden . 
H ierdu rd i w ird  a llerd ings n id it der T iefbau generell 
e rm itte lt, w eil dieser, w enn au d i in  geringerem  Um
fange, nod i in  den anderen  B auarten  vorkom m t. Es 
sind auch andere  G liederungen m öglidi, aber für die 
en tsd ie idenden  Positionen findet sid i in  d iesen  G rup
pen  im m er w ieder die M öglid ikeit de r G egenüberstel
lung. A udi m it H ilfe d ieser G liederung n a d i B auarten  
w ird  jed o d i k e in  F o rtsd iritt h in s id itlid i d e r A nw en- 
dungsm öglid ikeit v o n  e inhe itlid ien  P roduktionsm aß
stäben  erzielt.
In folgedessen haben  alle  P roduktionsnadiw eise  den 
Fehler, daß sie n u r e inen  seh r groben, sum m arisdien  
H inw eis geben, der nicht un tere inander, geschw eige 
denn m it P roduktionen  des üb rigen  G ew erbes einen 
V erg le id i gesta tte t. W eld ie  M aßeinheit jew eils  ange
w endet w ird, w ird  zum  großen Teil davon  abhängen, 
fü r w eld ien  Zweck die P roduktionszah len  gegeben 
w erden  und  w eld ie  Z ahlen  beschafft w erden  können. 
F ür den U nternehm er und  W irtschafter bew ährt 
sid i als M aßstab  der B auproduktion die „ A r b e i t s 
s t u n d e “. die von  den B auarbeitern , in  k le ineren  Be
trieben  au d i vo n  dem  U nternehm er selbst auf den 
B austellen, dem  T ransport und in  V orbereitung  der 
A rbeiten  auf den B auhöfen gele iste t w ird.
H äufig w urden  auch die „Tagew erke" angegeben. In 
den le tz ten  Jah ren  haben  sich die „A rbeitsstunden“ 
(1 T agew erk  =  8 A rbeitsstunden) durchgesetzt. Bei 
V erw endung  d ieser M aße erg ib t sid i der N achteil, daß 
der steigenden  R ationalisierung  und  V erw endung  von  
M asdiinen  und G eräten  n id it Rechnung getragen  w ird. 
S tunde is t Stunde! Das m it H ilfe e ines Baggers, der 
1 cbm Erde v iele  M eter w eit befördert, in  e in e r S tunde 
e rre id ite  E rgebnis e rfäh rt die gleiche B ew ertung w ie 
die w eit geringere, m it H acke und  Sdiaufel erzielte  
Leistung. Im m erhin hande lt es sid i bei der A rbeits
s tunde um  ein  M aß, das auf alle  B auarten  anw endbar 
is t un d  das au d i die E rfassung von  Teil- und  Z w isdien-

Geleistete Arbeitsstunden
(in M ill.)

Zweig 1950 1951 Steigerung in ”/»

Bauhauptgew erbe 1 755 1 809 3,2
A usbaugew erbe 730 &00 9,3
Bauhilfsgew erbe 15 16 6,7
Insgesam t 2 500 2 625 5,0

P r o d u k t i o n  erm öglicht. A ußerdem  gesta tte t es den Ver- 
g le id i m it den  in  der Industrie  ge le iste ten  und  eben
falls e rfaß ten  A rbeiterstunden . (D urdi die un tersd iied - 
lid ie  B ezeidinung „A rbeitsstunde" und  „A rbeiter
stunde" soll zum  A usdrudc g eb rad it w erden, daß die 
von  den Inhabern  k le in ere r B etriebe auf der B austelle 
ge le iste ten  S tunden  ebenfalls in  den  S tundenzahlen  
en tha lten  sind).
Im Jah re  1950 w irk te  sid i das W ohnungsbaugesetz 
erstm alig  aus. Im  Jah re  1951 e rgaben  sich infolge der 
d u rd i den K oreakrieg  v e ru rsad iten  P reisste igerungen  
und  F inanzierungssd iw ierigkeiten  im ziv ilen  Sektor 
Rüdcsdiläge, die a llerd ings durch das A nw adisen  der 
B auleistungen für d ie  Besatzungsm ächte w ettgem adit
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w urden. Im  Jah re  1952 lag  die Zahl der gele iste ten  
A rbeitsstunden , w ie aus den b isher vo rliegenden  M el
dungen  zu e rkennen  ist, beträchtlich über der der b e i
den  vo rangegangenen  Jah re , w iew ohl der frühzeitige 
W in te r allzu w eitgehende H offnungen und Berech
nungen enttäuschte,’ denn der H öhepunkt der B ausai
son lag  in  dem  Jah re  1952 im Septem ber und  w ar im 
O ktober bere its  überschritten.

A ufteilung  d e r A rbeitsstunden  im  B auhauptgew erbe
(in ®/o)

Bauzweck 1950 1951

W ohnungsbauteiv 46,5
Landw irlsdiaftlidie Bauten 6,2
Gewerbliche und Industrie lle  B auten 22,A
V erkehrsbauten  12,2
O ffentlidie Bauten 11,6
Trüram erbeseitigung und Abbruch 1,1

43,7
6,0

22.3
13.4 
13.6
1.0

Insgesam t 100,0 100,0

Im B auhauptgew erbe h a t der N eubau die In s tand 
setzung, auf die in  den  e rs ten  Jah ren  nach dem  K riege 
e tw a  die H älfte  der A rbeitsstunden  kam , inzwischen 
bei w eitem  überflügelt.

R elation von  N eubau  und  Ins tandsetzung
Jah r N eubau Instandsetzung

1949
1950
1951

11
12

In der V orkriegszeit w urde  nach e iner Faustregel w ie 
folgt gerechnet: je  e in  D rittel W ohnungsbau, landw irt
schaftlicher und  gew erblicher Bau sow ie öffentlicher 
und V erkehrsbau . In  der G egenw art s teh t der W oh
nungsbau  allen  anderen  B auarten  w eit vo ran . D aran 
ändert auch nichts, daß im  Jah re  1951 die A rbeitsstun 
den  für ihn  nicht m ehr so hoch w ie im Jah re  1950 w a
ren. D er W ohnungsbau  w ird  in  der B undesrepublik 
als soziales Problem  behandelt und daher m it H ilfe 
der von  der öffentlichen H and zur V erfügung geste ll
ten  F inanzierungsm itte l forciert. Insofern  is t der hohe 
A nteil in  gew issem  G rade n u r zu Lasten der gew erb
lichen und  landw irtschaftlichen B autätigkeit möglich. 
Der Bedarf an  N eubau ten  landw irtschaftlicher G e
bäude b leib t infolge der re la tiv  geringen K riegsschä
den  und  infolge der gegenüber der Industrie  geringen 
A usdehnungs- und  W andlungsfäh igkeit der L andw irt
schaft gegenüber den  anderen  B auarten  zurück.
Der gew erbliche und  industrie lle  Bau, der in  den Ja h 
ren  1948 und  1949 besonders lebhaft eingesetzt hatte, 
ste igerte  sich in  den  Jah ren  1950 und  1951 n u r nod i 
w enig und begann  im  Ja h re  1952 nachzulassen, nach
dem  die K riegsschäden bese itig t und  d ie  v e rtre tb a ren  
N euinvestitionen  erfo lg t w aren. D agegen zeig ten  sich 
s tarke  A uftriebstendenzen  im öffentlichen und  V er
kehrsbau, zum al gerade in  diesen B auarten  in  den 
Jah ren  nach dem  Zusam m enbruch b is zu r G ründung 
der B undesrepublik  n u r die a llerno tw endigsten  A uf
w endungen gem acht w orden  sind. A b 1951 tra ten  zu 
dem  Bedarf des ziv ilen  Sektors v o r allem  um fang
reiche A ufträge der Besatzungsm ächte bzw. ab 1952 
v o rbere itende  M aßnahm en auf G rund des EVG-Ver
trags.
Der W ohnungsbau  w ird  zu rund 40 '’/o vo n  B etrieben 
m it w en iger als 20 Beschäftigten betrieben, der land
w irtschaftliche sogar zu fast 75 “/o. A n den anderen  
B auarten  sind die g rößeren  B etriebe m it 80—90 Vo be
teiligt. V on den  im  W ohnungsbau  gele iste ten  A rbeits
stunden  sind reichlich 10 “/« R eparaturarbeiten . D er 
T iefbau w ird zu rund 50 "/o v o n  B etrieben m it 100 und 
m ehr Beschäftigten geleistet. Die B eseitigung von 
Trüm m ern, fü r die in  den e rs ten  Jah ren  nach dem  
K riege v ie le  A rbeitsstunden  aufgew endet w urden, 
sp ie lt heu te  nu r noch e in e  un tergeo rdnete  Rolle.

Im Jah re  1952 w urde fast w ieder der N orm alzustand 
— ■‘/s N eubau, Vs Instandsetzungen  —  erreicht. Trotz 
der in sbesondere in  bom benzerstörten  S täd ten  vo r
handenen  T rüm m erm assen ist de r A nteil der T rüm 
m erbeseitigung  (einsdil. Abbruch) u n te r 1 “/o a lle r 
A rbeitsstunden  gesunken.
Das A u s b a u g e w e r b e  a rbe ite t in e rs te r Linie für 
den  W ohnungsbau: es is t w eite r an der Fertigstellung  
und Instandhaltung  von  gew erblichen und in dustrie l
len  sow ie von  öffentlichen B auten beteilig t. Der A n
te il der re inen  A usbesserungsarbeiten  is t erheblich 
höher als im  R ohbaugew erbe, abgesehen  davon, daß 
die G renze zw ischen Instandsetzungs- und  neuen  A r
b e iten  schw erer zu  ziehen ist. D er a llgem einen T en
denz, dem  Innenausbau  e inen  stä rk e ren  A nteil an  den 
G ebäudekosten  zuzuw eisen, tre ten  die F inanzierungs
vorschriften  bei der Bew illigung öffentlicher M ittel 
entgegen, so daß im  großen  und  ganzen das V erh ä lt
nis vo n  Rohbau zu A usbau m it 2:1 sich nicht v e r
schoben hat.
Um w ie in  der Industrie  die Entw icklung des Bau
gew erbes im  V erhältn is zu r V orkriegszeit ausdrücken 
zu können, w ird  eine I n d e x z i f f e r  berechnet, für 
die anste lle  der Produktionsm enge die Zahl der ge
le is te ten  A rbeitsstunden  die G rundlage gibt und bei 
d e r auch die durch R ationalisierung, M echanisierung 
und  erhöhte  individuelle  Leistung geste igerte  P roduk
tiv itä t innerhalb  der ge le iste ten  A rbeitsstunden  b e 
rücksichtigt w ird.

P roduktionsindex  des B augew erbes
(1936 =  100)

1950 1. H alb jahr 96,3
2. H alb jahr 132,1

1951 1. H alb jahr 116,9
2. H alb jahr 143,1

W ährend  m it H ilfe des M aßes «A rbeitsstunde" eine 
A ufgliederung nach B auhaupt- und  A usbaugew erbe 
möglich ist, kennen  die re inen  Z ähleinheiten  w ie 
„G ebäude“, „W ohnungen“, „W ohnräum e“ diesen 
U nterschied nicht. Sie sind außerdem  nur für den Hoch
bau  anw endbar und  gesta tten  schließlich infolge der 
Erhebungstechnik keine  Erfassung der Zw ischenpro
duktion  und  jah reszeitlichen  Zuordnung. Sie haben 
aber insbesondere für den  W ohnungsbau den V orteil, 
die P roduktion in  e iner dem  N ichtbaufachm ann v e r
ständlicheren Form  auszudrücken. Ä hnliches gilt für 
technische Daten, z. B. den  ebenfalls n u r im Hochbau 
anw endbaren  cbm  um bau ten  Raum es (nach DIN 277) 
oder den qm N utz- oder W ohnfläche (nach DIN 283). 
Auch sie  sind n u r im  R ahm en g leichartiger Bauten, 
aber schon nicht m eh r innerhalb  e iner B auart brauch
bar; denn der cbm um bauten  Raum es und qm N utz
fläche e ines V erw altungsgebäudes und e iner Kirche 
sind nicht vergleichbar. Schließlich sei als w eite re r
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N achteil der Z äh le inheiten  u n d  technischen D aten  er
w ähnt, daß die h ierfü r vo rlieg en d en  A ngaben  zeitlich 
oft nicht m ehr unm itte lb a r m it der P roduk tion  des Bau
gew erbes, v o r allem  des B auhauptgew erbes, Zusam
m enhängen, w eil sie durch die örtlich zuständ ige  Bau
aufsichtsbehörde e rs t b e i der le tz ten  technischen P rü
fung, also oft lange  nach d e r tatsächlichen F ertig ste l
lung und  Ingebrauchnahm e anfallen .
Die L eistung in  re in en  Z äh le inhe iten  e rg ib t eindrucks
vo lle  Z ahlen. Es w urden  gebaut:

im Jah r 1949 215 000 W ohnungen 
im Jah r 1950 360 000 W ohnungen, 
im Jah r 1951 433 000 W ohnungen

Auch im  Ja h r  1952 w ird  e tw a  die H öhe des Jah res 
1951 erreich t w erden . Bei den  W ohnungen  gew innen 
die 3- und  4-R aum w ohnungen im m er s tä rk e r an Be
deutung. A uf d iese G rößen en tfie len  im  Jah re  1949 
e tw a  zw ei D rittel, im  Ja h re  1951 ab e r d re i V ierte l a l
le r  W ohnungen. D ie B edeutung  d iese r L eistung auf 
dem  W ohnungsbausek to r w ird  deutlich, w enn  daran  
gedacht w ird, daß im  S ep tem ber 1950 im  B undesgebiet 
knapp  10 M illionen  W ohnungen  (einschl. N otw oh
nungen) e rm itte lt w u rd en  un d  daß der no tw endige Be
darf auf e tw a 4 M illionen  geschätzt w ird.
D ie W ohngebäude ü b erw iegen  der Zahl nach. Es ste
hen  aber le id e r ke ine  ü b e r m eh rere  Ja h re  vergleich
b a ren  Z ah len  der G ebäudefertig ste llung  zu r V erfü
gung. A us den  vo rlieg en d en  U n terlagen  können  etw a 
folgende V erh ä ltn iszah len  fü r 1950 errechnet werden: 
auf W ohngebäude en tfie len  63 Vo, auf N ichtw ohnge
bäude 37 Vo a lle r  H ochbauten. Die le tz te ren  gehörten 
e tw a zu je  42 Vo zu gew erb lichen  und  zu landw irt
schaftlichen G ebäuden.

BAULEISTUNG UND VOLKSEINKOMM EN 
Die L eistung und S te llung  des B augew erbes innerhalb 
der G esam tw irtschaft e rgeben  sich aus den  V olksein
kom m ensberechnungen. H ierbei, w ird  als „W ertschöp
fung" die L eistung d e r P roduk tionsfak to ren  in  den ver- 

A n te ll am  V olkseinkom m en
Jah r M ill. DM in «/•

1950 1. H alb jahr 
2. H alb jahr

1951 1. H alb jahr 
2. H alb jahr

1952 1. H alb jahr

1 837
2 586
2 509
3 262 
2 820

5,63
6,61
5,87
6,89
6,00

sd iiedenen  W irtschaftsbereichen  gem essen. D ie W ert- 
schöpfung des B augew erbes im  R ahm en d e r V olksein
kom m ensberechnungen w urde  im  Ja h re  1936 auf je

1 038 Mill. DM im H a lb jah r berechnet (48 »/o des Um
satzes). Das sind 5,5 “/o des V olkseinkom m ens. In den 
jew eiligen  P reisen  erg ib t sich für das B augew erbe 
die aus vo rs tehender T abelle ersichtliche Entwicklung. 
W ird  aber die Preisentw icklung ab 1936 berücksichtigt 
(1936 =  100, 1./50 =  184, 2./50 =  189, 1./51 =  207,
2./51 =  220), so m üssen diese Z ahlen  w ie folgt abge
ändert w erden:

A nte il am  V olkseinkom m en
Jah r Mill. DM in '/î

1950 1. H alb jahr 
2. H albjahr

1951 1. H alb jahr 
2. H albjahr

1952 1. H albjahr

1 000 
1 372 
1 214 
I 486 
1 260

4.80 
5,73 
5,04
5.81 
5,00

Bei e iner S te igerung  d e r jährlichen  W ertschöpfung von 
2 077 M illionen RM im  Ja h re  1936 auf 2 700 M illionen 
DM im  Ja h re  1951 (H- 30 Vo) is t dam it dank  d e r/A n 
strengungen, die insbesondere im  R ahm en des W oh
nungsbaugesetzes unternom m en w orden  sind. Ende 
1951 in der G esam trechnung die S tellung des Bauge
w erbes im Jah re  1936 w iedergew onnen. Da jed o d i das 
Baugew erbe in  den Jah ren  1936— 1939 noch einen  b e 
deu tenden  A ufschw ung genom m en hat, dürfte seine 
Position aus dem  Ja h re  1939 noch nicht w ieder er
reicht sein. A ngesichts der N o tw endigkeit der S teige
rung des S ozialproduktes ve rd ien t die Entw icklung der 
L eistungen des B augew erbes besondere Beachtung 
nicht zu letzt desw egen, w eil m it se iner H ilfe das So
zia lp roduk t ohne oder m it n u r geringem  D evisenbe
darf erhöh t w erden  kann.
Zur A brundung d ieses Bildes über das B augew erbe im 
B undesgebiet sei noch darau f h ingew iesen, daß es 
einen  hervo rragenden  A nteil an der Bildung der A n
lage-Investitionen  hat. (U nter den A nlage-Investiti
onen in  B auten w ird  der W ert der bauw irtschaftlichen 
Roh- und A usbauleistung, also das B auvolum en ab 
züglich der auf laufende -Instandsetzungen en tfa l
lenden  A ufw endungen verstanden).
V on den  G esam t-Investitionen  im  Ja h r  1950 ln H öhe 
von  18,8 .Mrd. DM w urden  8,4 Mrd. DM, im  Ja h r  1951 
in  H öhe von  24,1 Mrd. DM w urden  10,8 M rd. DM, 
also jew eils  e tw a 44,7 %  durch das B augew erbe e r
ste llt. G erade in  diesem  hohen  A nte il an  d e r E rstel
lung von  Investitionsle istungen  kom m t die besondere 
Stellung zum  A usdruck, die das B augew erbe im  R ah
m en der V olksw irtschaft einnim m t.
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